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neue Kämpfe mit polniſchen Banden!
w. Berlin, 28. Auguſt.

Die Unrn hen in den oberſchleſiſchen Kreiſen Groß
ztrehlitz und Oppeln uehmen weiter zu. Es haben

ne Kämpfe zwiſchen polniſchen Vanden und der Sicher
Acyolizei um den Ort Malapane ſtattgefunden. Den Jn-
Urenten wurden leichte Maſchinengewehre und Dum-Dum
beſchoſe abgenommen. Mehrere Banditen wurden verhaftet

und in das Oppelner Reichsgefängnis übergeführt.

Frankreich fordert Genugtuung
ueber die Unterredung des Geſandten Dr. v. Roſen-

gerg, des Stellvertreters des Leiters des Auswärtigen
Amtes, mit dem Berliner franzöſiſchen Botſchafter
gaurent wegen der Vorfälle in Breslau, wird
von zuverläſſiger Seite mitgeteilt: ß

Votſchafter Laurent kündigte Dr. v. Roſenberg an, daß
ge franzöſiſche Regierung für die tätlichen An
giſſe auf die Mitglieder der Interalliierten Kommiſſion
und die Zerſtörung des franzöſiſchen Konſulats aus
reichende Genugtuung verlangen werde. Jn
pelcher Form dieſe Genugtuung werde geleiſtet werden
nüſſen, darüber könne er ſich noch nicht äußern. Er habe
ſiner Kegierung telegraphiſchen Bericht erſtattet und warte
die Jnſtruktionen vom Quai d Orſay ab.

Infolge der Vorgänge in Breslau hat das dortige
ranzöſiſche Konſulat ſeine Tätigkeit einge-ſuilt Nunmehr müſſen deutſche Reichsangehörige, die ſich in

das Abſtimmungsgebiet begeben wollen, ſich wegen des Paß-
viſums an das franzöſiſche Konſulat in Berlin oder ein
anderes franzöſiſches Konſulat wenden. Franzöſiſche Konſulats-
behörden befinden ſich außer in Berlin noch in Bremen,
Düſſeldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Karls-
ruhe und Main z.

Sür die polniſche Wühlarbeit
unter den Abſtimmung v Oberſchleſiens iſt außer-
ordentlich charakteriſtiſch eine Nummer des „Oberſchleſiſchen
Wochenblattes“, das mit deutſchem und polniſchem Text zu dem
Zwecke des Gimpelfanges nicht nur in Oberſchleſien ausgegeben,
ſondern auch an im Reiche wohnende Abſtimmungsberechtigte
polniſchen Namens verſandt wird. Einen Einblick in die Objek-
tivität dieſes wackeren Organs gewährt am beſten die Bericht
erſtattung über die Ereigniſſe in Kattowitz. Dieſes Bravour-
in an Tatſachen- Fälſchungen lautet wörtlich wie
olgt:

Jn Kattowitz in Oberſchleſien kam es am Dienstag und Mitt-
woch vergangener Woche zu ernſten Ausſchreitungen. Jnfolge
der ſtändigen Gewalttätigkeiten der deutſchen Stoßtruppen (1)
ſah ſich die Ententekommiſſion gezwungen, die Garniſon zu ver

rößern, um den normalen Verlauf der Abſtimmung zu ſichernFudeſſen haben die Deutſchen, denen dieſe Garniſonverſtärkung

ein Dorn im Auge iſt, unter dem Vorwand der deutſchen Neu
tralität ein Alarmgeſchrei erhoben und verlangten die Zurück-
ziehung der Ententetruppen überhaupt, zumindeſt aber deren
Entwaffnung Dieſe Forderungen wurden gleichzeitig als
Anlaß zu einem Angriff der Sicherheitswehr und der Stoß-
truppen ausgeſpielt, welche ſowohl die Ententeanſtalten als
auch das polniſche Plebiſzitbureau im Deutſchen Haus mit Hand
granaten angegriffen haben.

ßeginn der ruſſiſchen Gegenoffenſive
vollſtändiger Sieg der Ruſſen

h. Rotterdam, 28. Auguſt.
Der „Daily Mail“ zufolge haben ſich die Ruſſen im

Jorden von Bialyſtok gef ammelt. Schwere Kämpfe
ind im Gange. Die ruſſiſche Armee bereitet ſich auf

einen Gegenangriff in der Richtung auf Breſt-
gitowſk vor. Nach einer Meldung des Pariſer „Temps“ iſt
ene neue ruſſiſche Armee von 30000 Mann, die aus
ruſſiſcher Garde aus Petersburg zuſammengeſetzt iſt, im
Inmarſch auf Lomza. Wie eine Meldung der Kopen

ſegere? „Politiken“ beſagt, haben die Bolſchewiſten bei
Nlawa einen großen Sieg errungen. Die Polen, die
in der Abſicht vorrückten, eine ruſſiſche Armee von 30 000 Mann
chzuſchneiden, wurden von drei ruſſiſchen Diviſionen mit großer

knergie angegriffen. Die Ruſſen trugen einen vollſtändi
zen Sieg davon. 18000 polniſche Soldaten ſollen in die
hände der Bolſchewiſten gefallen ſein.

w. Königsberg, 28. Auguſt.
Schwache pol niſche Kavallerieabteilungen haben

le Grenze ſüdlich Lyck erreicht und ſtehen bei Auguſtowo in
Fählung mit den Litaucrn. Der polniſche Nordflügel und das
Jentrum haben mit ihren Hauptkräften die Linie Graje wo
Dſſowice-Bialyſtok nicht überſchritten. Bei
Kalyſtok macht ſich erheblicher bolſchewiſtiſcher Gegendruck geltend.
de Eingreifen neueingetroffenerbolſchewiſti-
r Truppen wird bemerkbar. Die Umgruppierung

r polniſchen Nordfront und des Zentrums dauert an. Der
geſtern aus der Gegend von Lomſcha hörbar geweſene Gefechts
rm beſtätigt, daß dort noch ſtarke bolſchewiſtiſche
Kräfte vorhanden ſind. Infolgedeſſen ſind weitere Grenzüber-
nitte zu erwarten, geſtern und heute ſind keine Ueber-
tritte erfolgt. Die Polen ſchanzen in der Linie Grajewo-
Kolno mit der Front gegen Oſtpreußen, um ihre Nordflügel gegen
in Flankieren durch Oſtpreußen und einen Durchbruch der
Internierten zu ſchützen. Oeſtlich Breſt-Litowſk
euern die Hampfhand kungen an. Jn Galizien ſtößt
de Enkiaſtungsoffenſivefür Lemberg auf ſtarke
erfolgreiche bolſchewiſtiſche Gegenangriffe im
Kuelengebiet der Ziota Lipa.

Vie aus Moskau gemeldet wird, ſchreibt die „Jsweſtija“ über
s neue militäriſche Sowjetrußland, das ganze Reich ſei in
3 Nilitärbe zirke eingeteilt, in denen vom Schulknaben
h zum ö0jährigen Mann ſämtliche Einwohner militäriſch
Pſhult werden. Die Reſerven für den jetzigen Feldzug betragen

Nillonen vollkommen ausgebildeter Männer.

2 22 2Deutſchlands Ernährung

Von unſerem Sonderberichterſtattter.)
w. Berlin, 28. Auguſt.

Feichsernährungsminiſter Dr. Hermes iſt von der
h. engliſchen Ernährungskonferenz, die unter
t des engliſchen Grnährungsminiſters Mae Curdy in
en ſtattfand. und an der auch Vertreter Franki Jtaliens und Belgiens i informatoriſchen
ehe teilnahmen, heute zurückgekehrt. Miniſter Mac Curdy
ſche insbeſondere Auskunft über das Ernährungs
am m Deutſchlands für das eben begonnene
Gaftsjahr. Reichsminiſter Dr. Hermes legte ausführlich

Legenwärtige Ernährungslage der deutſchen Bevölkerung

van

Neue engliſche Note an KRußland?
b. London, 28. Auguſt.

Jn den diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, daß der
Brief Kamenews keine genaue Antwort auf die
Note der britiſchen Regierung darſtelle. Es ſei ſehr wahr-
ſcheinlich, daß an die Räteregierung eine neue Note
abgeſandt werde, worin man eine genaue bindende
Antwort verlange.

Die polniſchen Friedensbedingungen
b. Krakau, 28. Auguſt.

Außenminiſter Sapieha nahe-
polniſchen

Die dem
ſtehende „Czas“ nennt
Friedensbedingungen

1. Anerkennung der äußeren und inneren Un
abhängigkeit Polens,

2. Zuerkennung einer Oſtgrenze, bei der alle Gebiete
mit überwiegend polniſcher Bevölkerung oder
polniſcher Kultur an Polen fallen,

3. dauernde Zugehörigkeit Oſtgaliziens zu
Polen. Die Unabhängigkeit Litauens und Weißrußlands
muß inſoweit gewährleiſtet werden, daß nicht die Gefahr
einer Abhängigkeit von Sowjetrußland beſteht. Um dies
zu erreichen, könnten dieſe Randſtaaten vielleicht vorläuſig
unter den Schutz des Völkerbundes geſtellt werden.

Reuter erfährt aus Warſchau: Die Polen erbeuteten
im ganzen zwei Drittel der Artillerie des Sowjet-
heeres.

Nach einer Londoner Meldung haben die polniſchen Heere
jetzt den größten Teil vom ethnographiſchen Polen er-
obert. Jm Norden harrt nur ein ziemlich kleines Gebiet ſüdlich
von Litauen ſeiner Befreiung. Von Breſt-Litowſk bis an
die galiziſche Grenze fällt die polniſche Front ungefähr mit der
Courzonlinie zuſammen. Jn Galizien aber halten die
Polen ein ziemlich großes Gebiet außerhalb dieſer Linie beſetzt.

Ein neuer Pufferſtaat?
h. Aus dem Haag, 28. Auguſt.

Wie verlautet, iſt von Lloyd George und Kamenew
auch die oſtgaliziſche Frage behandelt worden. Lloyd
George ſoll den Vorſchlag gemacht haben, einen Puffer
ſt a at zwiſchen Polen und Rußland zu bilden. Die Petro
leumquellen Oſtgaliziens werden dieſem Staate zu
fallen.

polniſchen
als Hauptpunkte der

und die Einfuhrnotwendigkeiten Deutſchlands dar. Er wies u. a.
darauf hin, daß das deutſche Volk und beſonders die Bergarbeiter
alles daran ſetzen, um die im Spaer Abkommen ein-
gegangenen Ver pflichtungen zu erfüllen.

Die deutſche Arbeiterſchaft ſei aber jetzt am Ende
ihrer Kröfte und es ſei daher eine Verbeſſerung der
Ernährung unerläßlich. Dieſe Verbeſſerung ſei ebenſo
wie diejenige der übrigen deutſchen Bevölkerung nur möglich
durch beſondere Verſtärkung der Nahrungsmittelſchähtzeaus dem Ausland. Reichewehrminiſter Dr. Hermes kegte

undſätzlich dar, Deutſchland auf die Sinfuhr vonKa u genmltte n und von Rohſtoffen für die dwirt
ſchaft Gewicht legen müſſen. Anſchließend wurde dann Aus
kunft gegeben über die Lage auf den wichtigſten Gebieten der
deutſchen Ernährungsſchwierigkeiten.

„Rußland und Europa
Von

Profeſſor Dr. Hoetzſch,
Mitglied des Reichstages und der Preußiſchen Landesverſammlung

Daß dies im Winter 1869/70 zuerſt in einer ruſſiſchen
Zeitſchrift erſchienene Buch endlich der deutſchen Leſewelt
durch eine Ueberſetzung zugänglich gemächt wird, iſt auf das
lebhafteſte zu begrüßen. Meines Wiſſens war bisher eine
Ueberſetzung nicht vorhanden. Es gehört auch zu den unbe
greiflichen Verſäumniſſen, daß dieſe „Bibel“ der Pan-
ſlawiſten bisher nur dem Ruſſiſch verſtehenden Forſcher zu
gänglich war. Dabei handelt es ſich um ein Buch von
größter Bedeutung und ſtärkſter Wirkung. Nicht, daß es
wiſſenſchaftlich, methodiſch und kritiſch beſonders hochſtünde;
auch das Maß ſeiner Originalität iſt nicht allzu groß. Aber
es enthält das ganze wiſſenſchaftliche Jnventar des
aggreſſiven Panſlawismus, der anderthalb Generationen
alle ſeine Motive und Argumente daraus bezogen hat. Es
ſchlägt die Brücke von der alten Slawophilie zum neuen
Nationalismus, und es behält, auch wenn heute jener
friedenſtörende Angriffs-Panſlawismus mit der Zertrümme-
rung Rußlands zerſchlagen iſt, ſeinen Wert, weil es die
beſondere Rolle und Miſſion des ruſſiſchen Volkes in der
Geſchichte feſtzuſtellen ſucht.

Das geſchieht in einer Geſchichts- und Kulturphiloſophie
Rußlands, die dieſes in einen grundſätzlichen, in einen
Gegenſatz der Art zu den anderen Völkern Curopas und der
Erde ſtellt. Dazu bedient ſich Danilewsky der Lehre von
den Kulturtypen, wobei er ſich an ein deutſches Werk an
lehnt, und mit denen er in die Linie tritt, die in der Ge
ſchichtsbetrachtung von Herder über Hegel bis auf Lamprecht
führt. Neben dem ägyptiſchen, chineſiſchen, aſſyriſchen, indi
ſchen, iraniſchen, hebräiſchen, griechiſchen, römiſchen, neu
ſemitiſchen, germaniſch-romaniſchen Kulturtypus konſtruiert
Danilewsky einen ſlawiſchen Kulturtypus. Für dieſen wird
eine Beſonderheit der Art in Anſpruch genommen, vulgär
geſprochen: Rußland und Europa haben miteinander nichts
gemein. Mit Benutzung der bekannten ſlawophilen An-
ſchauung, daß der Weſten „in Fäulnis“ begriffen ſei und
im Slawentum eine beſondere eigenartige Urkraft
ſchlummere, wird dieſer ſlawiſche Kulturtypus von Danilewsky
verherrlicht: „Für jeden Slawen muß nach Gott und ſeiner
heiligen Kirche die Jdee des Slawentums höher als die
öchſte Jdee, höher als die Freiheit, die Wiſſenſchaft, die

Bildung, als jedes irdiſche Glück ſtehen.“ Und der Schluß
des ganzen Werkes: „Der Hauptſtrom der Weltgeſchichte be-
ginnt mit zwei Quellen an den Ufern des alten Nils. Eine,
die himmliſche, göttliche, geht über Jeruſalem und Konſtan-
zinopel und erreicht in ungetrübter Reinheit Kiew und
Moskau. Die andere, irdiſche, menſchliche, zerfällt ihrerſeits
wieder in zwei Hauptbäche: Kultur und Politik, fließt über
Athen, Alexandrien, Rom in die Länder Europas, zeitweilig
vertrocknend, dann wieder ſich bereichernd mit neuen, immer
reichlicheren Waſſern. Auf der ruſſiſchen Erde entſteht ein
neuer Quell eines geſellſchaftlich-ökonomiſchen Aufbaus, der
die Volksmaſſen in gerechter Weiſe befriedigt. Auf den
weiten Flächen des Slawentums ſollen ſich alle dieſe
Ströme zu einem mächtigen Meere vereinigen.“ Jn dieſen
Ausführungen haben wir den anmaßenden und ausſchließ-
lichen nationalen und hiſtoriſch- politiſchen Hochmut des Pan
ſlawismus, durch den zugleich der urwüchſige religiöſe Myſti-
eismus der ruſſiſchen Seele hindurchſchimmert. Der Wille
zur eigenen Kulturmiſſion wird energiſch betont, mit dem
Bewußtſein, daß dieſe der der anderen Kulturtypen minde-
ſtens gleichbercchtigt, wenn nicht weit überlegen ſei, und der
Empfindung dabei, daß Rußland eben doch kulturell nicht ſo
reif ſei wie Weſteuropa. Verſchiedenartige Schlußfolge-
rungen wurden aus dieſer Lehre Danilewskys gezogen, aber
für alle Kreiſe des Panſlawismus und Nationalismus
bildete ſie einen Teil der Weltanſchauung, der in den un-
fertigen und aufgewühlten Verhältniſſen zwiſchen 1904 und
1914 und mit der zunehmenden Spannung der Weltlage
immer bedeutungsvoller wurde.

Das gilt namentlich für die Wendung auf Konſtanti
nopel und gegen Oeſterreich. Ein weiteres Zitat: „Wahrend
die Verteidigung der ſlawiſchen Welt an der Weſtgrenze
Rußlands faſt einen befriedigenden Erfolg hatte, während
die Regierung Katharings ſelber Rußland ſeinen alten
Reichtum wiedergab, mit einziger Ausnahme des galiziſchen
Bereiches, das bis jetzt noch der Poloniſierung und Ger-
maniſierung zum Opfer überlaſſen iſt, waren die Erfolge
der ruſſiſchen Waffen und ruſſiſchen Politik längſt nicht ſo
entſcheidend im Kampfe mit den Türken, wenn auch Ruß-
land mit ihnen fünf ſiegreiche Kriege führte.“ Und nun be
gründet Danilewsky das Streben nach der „Hagia Sophia“
gefühlsmäßig-religiös: „Und die alten Gewölbe der Sophie
im wiederhergeſtellten Byzanz beſchatten erneut Chriſti
Altar. Falle nieder vor ihm, Zar von Rußlend, und e
euf als allſlawiſcher Zar.“ Von hier iſt es nicht mehr Wert
bis zu der myſtiſch-religiöſen Umkleidung, mit der Doſto
jewski die Expanſion Rußlands nach dem Balkan verbrämt
und glorifiziert hat.

N. J. Danilewsky Rußland und Europa“. Eine Unterſuchung über die
kulturellen und politiſchen Beziehungen der ſlawiſchen zur
a t und eingeleitet von Karl Nötzel. Stuttgart. Deutſche Verlags-



Praktiſch erreichbar werden dieſe Ziele erſt mit der Zer
ſtörung der Türkei und auch Oeſterreich-Ungarns. Dani-
lewskys Buch iſt die weitausholende und diplomatiſche Be-
gründung dieſer den europäiſchen Frieden aufs höchſte ge
fährenden Forderungen des Panſlawismus. Alle ſpäteren
Teilungspläne, die die panſlawiſtiſche Publiziſtik aufbrachte,
ſind von ihm verzeichnet. Die beſte Vorſtellung, welche
immerhin originelle Löſung ihm für den allſlawiſchen Bund
vorſchwebte, gibt wieder ein Zitat, in dem als Programm
ausgeführt iſt die allſlawiſche Föderation unter Rußlands
Führung und mit einem ruſſiſchen Konſtantinopel als
Mittelpunkt: „Nach den ethnographiſchen Bedingungen
müſſen die Slawen eine Föderation ſchaffen. Aber dieſe
Föderation muß alle Länder und Völker umfaſſen vom
Adriatiſchen Meer bis zum Stillen Ozean, vom CEismeer bis
zum Archipel. Gemäß dieſen Bedingungen und auch über
einſtimmend mit den Tatſachen der Geſchichte und nit der
politiſchen Lage in der unmittelbaren Nachbarſchaft der
mächtigen und feindlichen romano-germaniſchen Welt muß
dieſe Föderation die allererſte ſein unter Führung und Hege
monie des ungeteilten und all-einigen ruſſiſchen Reichs.“
Konſtantinopel ſoll nicht Hauptſtadt Rußlands, ſondern des
ganzen allſlawiſchen Bundes ſein. Und dieſen ſollen bilden
Rußland mit ganz Galizien und dem ſog. Karpathen-Ruß-
land (heute der Tſchecho-Sſowokei zugewieſen), das König-
reich der Tſchechen, Mähren und Slowaken mit Norduigarn,
das Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen (in
einem Umfang etwa wie der des jetzigen Jugoſlawiens),
Bulgarien, Rumänien mit einem Teil der Bukowina, Halb-
Siebenbürgen und Weſt-Beſſarabien, Griechenland mit
Theſſalien, Epirus, Mazedonien, allen Jnſeln an der klein-
aſiatiſchen Küſte, Ungarn und Konſtantinopel. Jn dieſen
Bund müßten auch die Polen, die ſkeptiſch und mit den
Madjaren als feindlich betrachtet werden, eintreten, da er
ihnen die einzige Möglichkeit der Selbſtändigkeit biete. Man
ſieht, daß ſelbſt die wildeſte Agitation der Gegenwart dieſem
Evangelium des politiſchen Panſlawismus nichts hinzuzu-
ſetzen brauchte. Seine Auffaſſung und Theorie iſt ſeit den
ſicbziger Jahren immer populärer geworden, ſie hat die ver-
ſchiedenen ſlawiſchen Geſellſchaften und Bankette beherrſcht,
an deren friedenſtörende Wirkung und Agitation nur eben
erinnert zu werden brancht.

Die Nötzelſche Ueberſetzung, kein leichtes Stück Arbeit
denn Danilewskys Denk- und Anſchauungsweiſe

keineswegs beſonders klar und von kritiſcher Schärfe aber
vortrefflich gelungen, enthält nicht das ganze Werk, ſondern
etwas mehr als die Hälfte.
in ſich geſchloſſenen Ganzen, enthält das Weſentliche der
ganzen Unterſuchung. Die Kapitel: Jſt Rußland Eurovpa?

Die orientaliſche Frage Der allſlawiſche Bund Der
ſlawiſche kulturhiſtoriſche Typ. werden das Jntereſſe zu
nächſt feſſeln. Es iſt leicht, die erheblichen wiſſenſchaftlichen
Schwächen des Buches feſtzuſtellen. Wladimir Solowjew
hat das im 6. Kapitel des 1. Teiles ſeiner „Nationalen Frage
und Rußland“ Deutſch bei Eugen Diederichs unter dem
Titel: „Rußland und Enropa“ erſchienen) getan. Hier wird
auch die Frage ſehr ſkeptiſch behandelt, was denn Rußland
in Wiſſenſchaft und Kunſt geleiſtet habe, um den Anſpruch,
als ſelbſtändiger geſchichtlicher Kulturtypus zu gelten, zu
rechtfertigen. Der Wirkung des Buches haben die Schwächen
keinen Abbruch getan. Es iſt tatſächlich Katechismus oder
Kodex der Slawophilie Theorie und praktiſche An
wendung zugleich geworden.

Als ſolches iſt es natürlich heute erledigt, wo zwar zwei
Forderungen Danilewskys, die Zerſtörung Oeſterreichs und
der Türkei, wie ſie der oben angegebene Föderationsplan
vorausgeſetzt, erfüllt ſind, aber ſeine Zentralvorausſetzung
geſchwunden iſt: das „ungeteilte und all-einige ruſſiſche
Reich“. Trotzdem behält es ſeinen Wert, trotzdem war es
auch jetzt noch nicht zu ſpät, es für Deutſchland zu über-
ſetzen. Denn es handelt ſich ja um die zentrale Frage, ob
im ruſſiſchen Volkstum und Geiſtesleben etwas der Art, dem
Weſen nach von Europa Verſchiedenes vor uns ſteht oder
etwas nach Art und Weſen den europäiſchen Nachbarn Ver-
wandtes, das nur der Entwicklungsſtufe nach hinter dieſen
zurück iſt. Was Danilewsky nach der einen Seite übertreibt,
indem er das Ausſchließend-Beſondere des ſlawiſchen Typus
herausarbeitet, übertreibt die gegen ihn gerichtete Kritik
Solowjews nach der anderen Seite. Es iſt darum ſehr an-
regend, beide auf ſich wirken zu laſſen und nach beider Weiſe
dieſem Problem nachzugehen, das bis heute ein noch nicht

iſt

Aber ſie gibt den Eindruck eines

übereinſtimmend gelöſtes Problem der ruſſiſchen Geſchichts
betrachtung geblieben iſt.

Und der Panſlawismus? Als politiſches Programm,
ſo wie es Danilewsky aufſtellt, iſt er tot. Als Gefühl der
Gemeinſamkeit, Verwandtſchaft, gegenſeitiger Glaubens-,
Sprach- und Kulturbefruchtung iſt er es ſicher nicht. Wer
ſich durch Danilewsky hat intereſſieren laſſen, greife dann
zu einem nach meiner Kenntnis zu wenig beachteten Buche
eines tſchechiſchen Schriftſtellers, Pawel Kopal: „Das
Slawentum und der deutſche Geiſt (1914 bei C. Diederichs
erſchienen). Und laſſe ſich dadurch von dem hiſtoriſchpoliti-
ſchen Panſlawismus Danilewskys, der ſich auf naturwiſſen-
ſchaftlichen Analogien Danilewsky hat auch ein Buch über
den Darwinismus geſchrieben aufbaut, zu einem geiſti-
gen Panſlawismus überleiten (Anklänge daran ſind auch
ſchon bei Danilewsky vorhanden), der das Bewußtſein aller
Slawen um die gemeinſamen methodiſchen Grundlagen
ſeiner Jdeenbildung iſt. Dieſer geiſtige Panſlawismus will
die eigene geiſtige Miſſion der Slawen, die auch eine Miſſion
der Menſchheit iſt, darſtellen und weiterführen. Und ſchließ-
lich der Föderationsgedanke?
das Zarentum, iſt geſprungen.

Der eiſerne Ring für ihn,
Damit iſt die Föderations-

idee, die übrigens doch auch bei Danilewsky nichts anderes
iſt als daß, wie Perſchein geſagt hatte, die ſlawiſchen Bäche
alle eben ins ruſſiſche Meer einzumünden hätten, alſo der
großruſſiſch beherrſchte Panſlawismus, auch tot. Aber die
Föderationsidee, viel älter ja als Danilewskys Formel,
wird ſicherlich in dieſer oder jener Form im Slawentum,
dem die Gegenwart mit der Zertrümmerung des ruſſiſchen,
öſterreichiſchen und türkiſchen Reiches gleichſam eine neue
Bühne eröffnet hat, lebendige Wirklichkeit werden.

Oſteuropa ringt nach Neugeſtaltung ſeiner ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Ordnung. Mit verhaltenem Atem
ſchauen wir dieſen Kämpfen zu, die jeden Augenblick auf
unſer Land überſpringen können. Jn ihnen wird gekämpft
um die äußeren Formen der materiellen Exiſtenz und der
geiſtigen Entwicklung. Auch in ihnen ſind das weſentlich
die Jdeen, die miteinander ringen. Es wird heute allge
mein zugegeben, daß man ſich in Deutſchland vor dem
Kriege zu wenig um die ſlawiſche Welt gekümmert habe.
Das galt nicht nur für ihre äußeren Daſeinsbedingungen,
»porausſetzungen und notwendigkeiten. Das galt noch mehr
für ihr ganzes geiſtiges Sein. Für die Jdeenwelt der
Slawen, inſonderheit der uns zunächſt angehenden Ruſſen
und Polen. Heute iſt die ſlawiſche Welt in eine neue Phaſe
ihrer Geſchichte eingetreten: Polen, Tſchechen, Südſlawen
gründen ihren ſelbſtändigen Nationalſtaat. Kein Wunder,
daß uns dieſen Prozeſſen gegenüber alle Maßſtäbe verſagen,

das Urteil in Deutſchland darüber ſo ſehr im Dunkeln tappt.
Darum heißt es heute erſt recht, in die geiſtige Welt des
Slawentums einzudringen, und dafür iſt Danilewskys Buch
neben anderen von hohem Wert. Daß Deutſchland und
Rußland wirtſchaftlich einander ergänzen und zueinander
kommen müſſſen, iſt heute eine Binſenwahrheit. Viel weni-
ger Deutſche legen ſich die Frage vor, ob die beiden Völker
ſich geiſtig etwas zu bieten haben für den Neuaufbau einer
Weltanſchauung, nach der wir ebenſo notwendig zu ſtreben
haben wie nach dem Neubau von Wirtſchaft und Staat. Es
iſt aber kein Zweifel, daß ſich Deutſchtum und Slawentum,
inſonderheit Ruſſentum gegenſeitig geiſtig etwas zu bieten
haben. Und jeder Beitrag dafür, wie dieſe Ueberſetzung des
Danilewskyſchen Buches, iſt uns heute noch willkommener,
als er ſchon vor dem Kriege und vor der völligen Revolution
der oſteuropäiſchen Dinge durch ihn geweſen wäre!

Entſchuldigung der perſiſchen Regierung
Zum Tod des Konſuls Wuſtrow und Neberfall auf das deutſche

Konſulat in Täbris.
w. Berlin, 28. Auguſt.

Nach einer Meldung des deutſchen Geſchäfts
trägers in Teheran hat der perſiſche Miniſter des
Aeußern Moſſhar el Saltane dem deutſchen Geſchäftsträger in
Teheran das aufrichtige und lebhafte Bedauern der per
ſiſchen Regierung über die Ermordung des deut
ſchen Konſuls Wuſtrow in Täbris und über den
neuerlichen Ueberfall auf das deutſche Kon-ſulat in Täbris ausgeſprochen. Der Außenminiſter teilte
dem Geſchäftsminiſter mit, daß der bisherige Generalgouverneur
von. Täbris Ani el Daule abberufen und der neuernannte
Generalgouverneur Mochbar el Saltane angewieſen ſei, die
Angelegenheit peinlichſt zu unterſuchen und die

Schuldigen ausfindig zu machen.
dann der bisherige perſiſche Geſchäftsträger
Leiter des Auswärtigen Amtes Geſandten von Roſ
Auftrage ſeiner Regierung die gleiche Erkkäru
gegeben wie der perſiſche Außenminiſter in Teheran.

Sozialismus verfeinertes Chriſten
Wer es noch nicht wiſſen ſollte, warum

lauf haben „es iſt gerade ſo, als wollten hen
gerichteten Parteien die tieferen Gründe der demokratie

nund erſt recht der ſozialiſtiſchen Bewegung nicht ſe
dem ſei es hier nun aber in aller Eindringlichkeit und mit

ioller Deutlichkeit geſagt:
„Die Arbeiter wollen den Frieden, wollen die

ſöhnung der Welt. Der Sozialismus erſcheint

Frieden ſichert durch Zertrümmerung des Eigennutzes Die
Gedanken entſpringen einem hohen Jdealismus, der dur r
identiſch iſt mit den rein menſchlichen Grundla u
Sittlichkeitsempfindens. Gerade weil die deutſche Arbeit
ſchaft von den deutſchen Grundeigenſchafen, vom de
Jnnenleben nicht los kann, war und iſt ſie fü
ſöhnungs und Menſchentumsgedanken des Sozialism
ſo empfänglich, wie es das geſamte deutſche Volk bis
für das Chriſtentum war. Sozialismus iſt
Arbeitern verfeinertes Chriſtentum.“

Um irrigen Annahmen vorzubeugen, ſei bemerkt, daf
dieſe Worte nicht in einem ſozialdemokratiſchen Blatt ſt
den, ſondern in der gut demokratiſchen „Saalezeitung J

her ſchon

Schreiber des „Saalezeitungs“Artikels erzählt ſeinen Leſern
allen Ernſtes, daß die Anhänger des Sozialismus von den
„ſogenannten reaktionären Parteien“ „die ſich vom Alten
noch nicht freimachen können“ „unterdrückt“ werden
Demgegenüber empfiehlt er als „kühl und ſachlich denkender
Menſch als einzige Kampfmöglichkeit gegen den Sozialis
mus „die Aufklärung der Maſſe darüber, daß die
Führer ſie auf eine falſche Bahn bringen und ihr Hoffnungen
vorgaukeln, die unerfüllbar ſind“. Da wir annehmen, des
der Verfaſſer des angezogenen Artikels in gutem Glauben
geſchrieben hat, fragen wir ihn nach den konkreten Fällen, in
denen die „ſogenannten realtionären Parteien“ die
ſittlichen Jdeen“ des Sozialismus „mit Keulen totzuſchlagen
verſucht“ haben. Wer nicht gänzlich blind dem Leben der
Wirklichkeit gegenüberſteht, der dürfte wiſſen,
Deutſchnationale Volksvartei nie anders als dur,
Aufklärung der Maſſen die ſozialiſtiſchen Utopien de
kämpft hat, und gerade dieſer Tätigkeit ihre Erfolge bei der
Reichstagswahl am 6. Juni verdankte bei der, nebenbei
bemerkt, der demokratiſchen Aufklärungsarbeit kein ſo reicher
Lohn vergönnt geweſen iſt: dem dürfte auch nicht unbekannt
ſein, daß nicht etwa die Sozialdemokratie „unterdrückt
wird, ſondern, wenn man dieſen Begriff anwenden will die
Anhänger der nationalen Parteien.

Jn welchem Maße das Demokratenblatt mit den Ver
hältniſſen der Wirklichkeit vertraut iſt, geht auch aus ſeiner
Behauptung hervor. daß die Rechtsparteien „für
Ausnahmeſtellung des deutſchen Volkes in der
Welt“ eintreten, während Demokraten und Sozialdemo-
kraten „deſſen vernünftige Eingliederung in die Wellpolitik
und Weltwirtſchaft für unerläßlich halten.“ Jedes Wort
des Zuſatzes würde dieſe ſonderbare Auffaſſung der Lage
durch die Demokratie nur abſchwächen.

Reichsſchutzverband land wirtſchaftlicher Verpächter. In
Braunſchweig wurde auf einer Verſammlung landwirtſchaftlicher
Verpächter, die aus allen Teilen des Freiſtaates Braunſchweig,
aus LippeDetmold und den Provinzen Sachſen und Hannover
zahlreich beſucht war, die Gründung eines Reichsſchutzverbandes
Iand wirtſchaftlicher Pächter beſchloſſen. Zum Vorſitzenden des
Reichs ſchutzverbandes wurde Landwirt Klipp aus Barum und zum
Syndikus Rechtsanwalt Koch aus Braunſchweig gewählt. Die
Gründungsverſammlung nahm eine Entſchließung an, durch
welche die Reichs und Landesregierung und die Parlamente ge
beten werden, die Beſtrebungen zur Schaffung gerechter Pacht
preiſe mit allen Mitteln zu unterſtützen und ſofort umfaſſende
Maßnahmen zum Schutz der Verpächter und zur Veſeitigunß
ihrer Notlage zu ergreifen.

Der Rat des Völkerbundes hält am 16. September in Paris
eine Sitzung ab, um über Eupen und Malmedh zu berichten. In
der Sitzung ſoll das Ergebnis der ſogenannten Volksabſtimmung
entſchieden werden. Der Berichterſtatter über dieſe Frage iſt der
braſilianiſche Botſchafter in Paris.

Da 573 geſcheitert. Zwanzigmal hatte er einer hübſchen, ihm jedes drei ſeidene Kleider auf einmal und für fünfhundert NaAnna Niſſens Traum mal von den Verwandten vorgeſchlagenen Bauernkochter Goldſchmuck kaufte.

1] Roman von Margarete Böhme.
(Nachdruck verboten.)

1.

Drei iſt eine heilige Zahl, pflegte Anna Niſſen zu
ſagen, und ſie fügte hinzu, daß dies beſonders der Fall ſei,
wenn ſie die drei nämlich wie bei der göttlichen Drei
einigkeit in eins aufgehe und zu eins werde. Wenn Frau
Anna dieſem tiefen Gedankengang Worte lieh, dachte ſie an
die drei Marſchbeſitzungen, die einander im Rechteck gegen
überlagen, und von denen eins ihrem Manne, Samuel
Niſſen, der andere Hof dem Lehnsmann, Deert Bartels,
und der beiden Höfen vorgebaute Sophienkoog Thord
Thordſen gohörte.

Der Gedanke, dieſe drei Beſitzungen, die vereint einen
mächtigen Komplex abgaben, unter einen Hut zu bringen,
war nicht neu und ſchon von früheren Generationen er-
wogen worden, freilich, ohne daß derſelbe jemals realiſier
bare Geſtalt gewonnen hätte. Denn da ein Mann mit ge-
ſetzlicher Konzefſſion keine zwei Frauen und ein Mädchen
keine zwei Männer nehmen darf, ließ ſich durch Heiraten
nicht viel machen. Und durch Todesfall und Mangel an
geſetzlichen Erben war noch keine der drei Stellen vakat ge-
worden.

Aber Anna Niſſen hatte ſo lange addiert, ſubtrahiert
und dividiert, bis die Löſung des Exempels herausge-
kommen war.

Sie war eine tüchtige Frau, obgleich ſie eigentlich keine
Marſchbauerntochter war, ſondern von einer kleinen Katen-
ſtelle auf. der hohen Geeſt, eine Stunde hinter Huſum,
ſtammte. Sie war als Haushälterin auf Niſſens Hof ge
kommen, ein paar Tage nach dem Tode der alten Frau
Niſſen. Samuel, oder, wie ſie ihn hier nannten, „Samel“,
hatte bereits ſeine fünfunddreißig Jahre, aber alle Be
mühungen ſeiner Mutter und entfernteren Verwandten, ihn
zum Heiraten zu bewegen und für die Nachfolge auf Niſſens
Hof zu ſorgen, waren bislang an ſeiner unüberwindlichen
Schüchternbeit im Verkehr mit dem weiblichen Geſchlecht

gegenübergeſeſſen und mit ihr über die Ausſichten der
Gräſer für das Jahr und die Fettviehpreiſe und über den
Wert des künſtlichen Düngers geſprochen und gewartet, daß
ſie „etwas ſagen“ ſollte. Und da ſie nichts „ſagte“, war er
jedesmal unverrichteter Sache von der Brautſchau zurück-
gekommen, und darüber ſtarb ſeine Mutter, und der Hof
brauchte doch ſo nötig eine „eigene““ Frau, die das Regi-
ment führte.

Anna zog alſo als Haushälterin auf den Hof, und ſie
beſah ſich die Wirtſchaft, das Land, den Viehſtand und den
jungen, arbeitſamen und nüchternen Beſitzer und fand alles
ſehr gut. Und eines Sommerabends, als ſie mit Samuel
einen Rundgang durch das Land machte und die Rede von
dieſem auf jenes kam, erklärte ſie dem Bauer mit freund
lichem Lachen, daß ſie nicht nein ſagen würde, wenn er ſie
frage, ob ſie die Wirtin von Niſſens Hof und die Mutter
vom Ganzen dabei beſchrieb ſie mit der Hand einen
weiten Bogen um das weite, grüne, rinderbevölkerte Land
werden möchte.

Samuel nahm die Pfeife aus dem Mund und klopfte
die Aſche aus dem bemalten Porzellankopf. Der Heirats-
antrag gefiel ihm nicht übel und überhob ihn der Mühe
ſelber die gefürchtete Jnitiative zu ergreifen. Zudem war
Anna ein Mädchen, wie es der Marſchbauer liebt: groß, mit
geraden Gliedern, hellen Augen und glatten Geſichtszügen,
akkurat und propre, fleißig und ſparſam. Daß ſie nichts
mitbrachte als die Kleider auf dem Leibe, war freilich kein
Vorzug, hatte aber auch ſein Gutes. Wenigſtens würde ſie
ſich, eingedenk ihrer niedrigen Herkunft, auch beſcheiden, ihm
ein allzeit gehorſames Weib ſein und ſich nie nach dem Putz
und Prunk der andern Marſchhofbeſitzerinnen gelüſten
laſſen. So dachte Samuel Niſſen; aber wenige Tage nach
der Hochzeit ſah er ein, daß ſeine Rechnung ein Loch hatte.
Denn Anna griff gleich mit ſo feſter Hand in die Zügel des
Betriebes, daß er vor Verwunderung und Beſtürzung die
Leine fahren ließ und kein Wort des Proteſtes hervor
brachte; ſelbſt nicht, als ſie mit dem neuen Phaeton und den
neu aufgeſchirrten Pferden in die Stadt Srhr nd fich gleich

Sie wollte ſich behaupten, wie ſie ſagte, und für voll
genommen werden; denn vorerſt ſah man ein bißchen über
ſie weg, weil ſie von der Geeſt (Geeſt von gaſt unfrucht
bares, ſandiges, hochbelegenes Land) war, und deshalb be
mühte ſie ſich eifrig, dieſen Schandfleck ihrer Herkunft mög
lichſt in Vergeſſenheit zu bringen. Nur einmal im Jahre
ging ſie auf einen halben Tag nach Hauſe, und ſeitdem thre
Schweſter einen Arbeitsmann und ihr Bruder die Tochter
eines Heidekätners heiratete, hatte ſie überhaupt die fami
liären Beziehungen abgebrochen.

Sie und Samuel kamen ſoweit gut miteinander aus
Unter den Leuten galt es als ausgemacht, daß Anna NRiſſen
ebenſo nehrig (geizig) war wie ihr Mann, daß das Fſn
auf Niſſens Hof miſerabel ſei und die Frau beim Lohn
akkord noch mehr knickerte als Samuel ſelber, obgleich dieſe
wegen ſeiner Filzigkeit und Geldgier hinlänglich be
war. Wenn es aber galt, Staat zu machen, zu zeigen an
man ſich leiſten konnte, klebten die Goldſtücke Anna i
nicht an den Fingern, ſondern kamen luſtig ins Ro R
trotz und ungeachtet Samuels mißbilligendem Kopſſchütte

Anna hatte ihrem Mann zwei Kinder geſchenkt, m
Stammhalter und eine Tochter. Und als die beiden m u
wuchſen, zog ſie das Projekt einer Vereinigung der beiden
benachbarten Beſitzungen mit dem ihren in Erwägung un

kam zu dem Reſultat, daß die einſtige Verwirklichung der
Jdee nur durch ein Heiraten über Eck zuſtande n
konnte. Und zwar ſollte ihr Sohn Jakob Thord n
einzige Tochter Suſe und ihre Tochter Anneline den älteſten

Sohn von Deert Bartels, Jngwer, der den Hof a 4
raten. Auf dieſe Art kamen die drei Höfe wenigſtens S
einen Guß, in einen Ring, und wenn vielleicht eins m
beiden Paare ſpäter nur Mädchen und das andere
Söhne bekam, ſo konnte es gut angehen, daß de
folgende Generation den ſtolzen Traum von der n
ſtändigen Verſchmelzung der grünen Drei in eins e
ſah. Dann war es ein Beſitztum, dem an Umfang und Ka
kum keins an der ſchleswigholſteiniſchen Weſtküſte aleichta
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w. Berlin, 27. Auguſt

geiter des Verliner Sicherheitsdienſtes,n rin zz, ſtand Wer vor 4. Ferienſtrafkammer
z e unter der Anklage, von einer gefälſchten Ur
t und den Oberbürgermeiſter Scheide-

Wiſſen beleidigt, d. h. verleumdet zu haben.be beſſern Gebrauch eines mit den Unterſchriften

f eorg Sktlarz' verſehenen Syriftſtüdes, inVerbattung und Unſchädlichmachung von Karl

Luxemburg und Dr. Levy 100 000
ſind. Dieſes Schriftſtück ſoll gefälſcht

in der heutigen Verhandlung führt Land-
idt-Blanke, die Anklage wird vom Staats

re Den als nGhehiceer in elagten ſteht Rechtsanwalt Nübell zur

u eitig als Zeuge geladen iſt.r geieagte der wegen verfuchter Nötigung zu
Indes verurteilt iſt und aus der Unterſuchungs

a ertlart, daß er weder das Schriftſtück gezit e Unterſchriften ſelbſt geſchrieben habe. Sein
nicht gegen Scheidemann gerichtet geweſen, und

je r nicht beabſichtigt, Herrn Scheidemann zu be
Phe ferner nicht behauptet, daß das Shhriftſtück

t und Sklargz unterſchrieben worden ſei.
denen Scheidemann erklärte, daß das ganze

gefälf t ſei. Die Behauptung von dem
die Ausloſung von 100 000 Mark für die W

ei erin die Heffentlicheeit geja und Roſa Luxemburg und Dr.un en Lebe Liebknechts

geürlich ſei
vorhalt beſ

machen.
ußreicher Stellung waren, mußten

dännern, die damals in der
keiner einer ſo unmenſchlichen, heim

Man könne ſich eigentlich nicht vor
ſch, der ſeine fünf Sinne hat,

annehmen kann, jemand, der ſolche Dinge
t r noch ſolches Schriftſtück verfaſſen und einem
m die Hand ge ben werde.

Dr. Werthauer erklärt, daß er auf eine Ver
Denner nicht werde verzichten können.

z Zeuge vernommene Heinrich Sklarz bekundet
in 11. Juni ſeien bei ihm die Zeugen Alfred Pätzold und

er erſchienen und hätten ihm zwei Schriftſtücke über-
de ſe von Prinz erhalten hätten. Das eine ſei das
n Mordauftrages gegen Liebknecht, die Luxemburg
e unterzeichnet von Scheidemann und Georg Sklarz.

Echiftſtück ſtelle die Abſchrift dieſes Mordauftrages
auf der Rückſeite a ſich der Auszug aus einer

welche Prinz an Deutſchnationale Volkspartei
rittlung des Rechtsanwalts Nübell zum Preiſe von

ar verkauft habe. Die Zahlung dieſer 10 000 Mark
Scheck auf die Kommerz und Diskontobank in Gegen

beiden Zeugen erfolgt. Prinz habe ihnen geſagt, daß
den Rechtsanwalt Nübell in Geganwart der beiden
n Prinz übergeben, zur Bezahlung ſeiner Broſſhüre
i. Prinz habe dem Denner den Auf gegeben, zum
alt Rübell zu gehen, ihm das Original des beigefügtenges zu übergeben und nach Vereinbarung 600 Mart

Priteren Verhandlungen beantragt Staatsanw.-Rat
die Vertagung, da er auf die fehlenden Zeugen
hen könne und auch die Vernehmung des Falke ür
ig halte. R.»A. Dr. Werthauer ſchließt ſich dieſem

und regt an, den Zeugen Tyſzka unter ſicherer Be
nach ſeiner Wohnung zu führen und zu ſehen, ob nicht
ſage über die in ſeinem Beſitze befindlichen Befehle
z purer Schwindel iſt.
x Gerichtshof beſchließt die Vertagnug. Zu dem
dermin ſollen außer den heute erſchienenen Zeugen

n werden: die Kraftwagführer Denner und
id, der Zeitungskorreſpondent Steinberg, der Re-
Specht vom „Lokalanzeiger“, der Zeuge Falke und

mdtwann Marx.
Antrag des R. A. Nübell wurde der Haftbefehl

hrnz aufgehoben, weil der Verdacht der Urkunden
m nicht mehr ſo dringend ſei.

Angeklagte war im Laufe der Verhandlung immer
ghlieben, daß er das Schriftſtück für echt gehalten habe.

terräuber. Die Hamburger Kriminalpolizei hat eine
tganiſation von Güterräubern aufgeſpürt. Bisher wur

Perſonen verhaftet. Die Bande hal die Hancburger Kauf-
zaft, die Eiſenbahn und zahlreiche Verſicherungen um Be
in Verte von über 30 Millionen Mark geſchädigt. Jn
diebeslagern im Zentrum der Stadt, im Stadtteil Ham

woh, im Freihafen uſw. wurden umfangreiche Waren
m beſchlagnahmt, u. a. allein für 10 Millionen Mark Hand

rieſige Poſten Stoffe, Perlenhandtaſchen, Weckuhren,
t uſw. Die beſchlagnahmten Waren ſtellen nur den
m Teil der geraubten Sachen dar. Der weitaus größte
ſt bereits ins Ausland verſchoben, nur ein geringer Teil iſt
zu Geld gemacht worden.

drovingz Sachſerv
Löthen, 28. Auguſt. (Neue Verhaftungen.) Der
tat hat, da in Köthen ſeit Sonntag wieder normale Zu
errſchen, den Ausnahmezuſtand über den Be-

Köthen aufgehoben. Jn der Putſchangelegenheit
dieſer Tage der Zivilkommiſſar des Staatsrals, Regie
a Dr. Weber, in Köthen und ſetzte die Vernehmungen
Deſe führten zu der Feſtnahme von acht Perſonen, die
ſondere Führerrolle geſpielt, die Rädelsführer unter
ind auch verſchiedene Erpreſſungen, beſonders auf Gütern,
hrt haben. Die Feſtgenommenen wurden durch die
ispoligei dem Unterſuchungsgefängnis Deſſau zuge-
S ſind Bergmann Ernſt Laute, Dreher Otto Zabel,
t Otto Schröder, Schloſſer Jakob Niklas, Vigefeldwebel
n Fickert, Former Walter Fuchs und Elektriker Karl

j Reundorf, 23. Auguſt. (Zur Klärung des Poſt
es in Staßfurt ſind hier verſchiedene Verhaf-
ken von Kommuniſten erfolgt und durch die Sicherheits
a Staßfurt abtransportiert. Aus dem Reſtaurant „Zur

dem Verſammlungslokal der Kommuniſten, hat die
sehr zwei Maſchinengewehre und verſchiedene Ge
ſt Munition herausgeholt.

edlinburg, 28. Aug. (Ehrung der gefallenen
raſiaſten.) In der feſtlich geſchmückten Aula des
ums fand in Gegenwart zahlreicher Hinterbliebenen und
r Schüler der Anſtalt, darunter des Generals v. Scholtz
regsminiſters a. D. v. Stein, die Einweihung zweier
uer Gedenktafeln ſtatt, die die Namen von 137 ehe
a Ehmneſiaſten tragen, die im Weltkriege gefallen ſind.

hielt der Vorſitzende des Verbandes ehemaliger
die Lieke, in uns lebendig wird!

Gymnaſiaſten, Dr. S. Klewitz. Gymnafialdirektor Geh. Rat
Dr. Siebert übernahm die Tafeln mit einer Anſprache in die
Obhut der Anſtalt. Jm Namen der ehemaligen Schüler ſprachen
der Kriegsminiſter a. D. Exz. v. Stein und der 78jährige
Paſtor i. R. Theune (Halberſtadt). Stimmungsvolle Geſänge
und Vorträge umrahmten die Feier, die auf alle Teilnehmer
tiefen Eindruck machte.

Halle und Umgebung

Halle, 29. Auguſt.
Nächſtenliebe!

Nächſtenliebe ein Wort, das aus dem Sprachſchatz der
Gegenwart verſchwunden zu ſein ſcheint. Andere Worte ſind an
die Stelle getreten. So etwa: Sogziale Fürſorge, Kranken-,
Alters, Unfallverſicherung und was alles dazu gehört. Weiter,
das berühmte Dreigeſtirn: Freiheit, Gleichheik, Brüderlichkeit!
Dann noch: Jnternationale, Völkerbund, Pazifismus. Und über
dem allen etwa: Humanität Menſchlichkeit!. Gewiß alles
große und hohe Worte; in der Seele derer, die ſie zuerſt durch
dachten und ausſprachen, ſtanden auch ſicher große Jdeen und
hohe Jdeale hinter ihnen. Es ſind gewiß Gedanken, die in
dieſer Beziehung in den letzten Jahrhunderten hindurchgezogen
ſind durch die Geſchichte der Menſchheit. Aber wenn man ſich
durch fie hindurchbewegt, wenn man ſie in der Erſcheinung ſieht
und kennt, und wenn man noch anderes kennt und erlebt hat,
und vor allem, wenn man ſie auf ihre Wirklichkeit und
Wirkungsmacht hin anſieht und prüft, dann wird man den Ein
druck nicht los, als ob man ſich unter den blutloſen Schatten
der Homeriſchen Unterwelt bewege dieſe haben zwar eine Art
Daſein, ſie bewegen ſich und ſprechen, ſie denken und fühlen,
ſie beeinfluſſen und beunruhigen die Menſchen, die zu ihnen
kommen; aber eigentlich ſind ſie doch tot, nicht lebendig die
wirkliche Lebenskraft, die Aktionsmacht fehlt ihnen. So iſt es
auch hier, wenn man ſich unter dieſen Gedanken bewegt, dann
möchte man in ihrer Mitte immer wieder ausrufen: Vergiß das
Beſte nicht! Vergiß das Leben nicht! Vergiß die Seele nicht!

Goethe hatte ein ganz klares Erlebnis dieſer tatſächlichen
Lage, als er ſein großes Wort ausſprach: Große Gedanken und
ein reines Herz, das ift es, was wir uns von Gott er-
bitten ſollen! Das Herz das Leben, die Geſamtfunktion
innerſten Daſeins, darauf kommt es an, dies ſetzt alles erſt in
Bewegung; es ſchafft die Gedanken um, ſetzt ſie in die Wirklich
keit und macht fie zu bewegenden Faktoren des allgemeinen
Lebens und der Geſchichte. Wie dies Herz geſtaltet und geartet
iſt, davon hängt alles ab. Vergiß das Beſte nicht! Vergiß das
Herz nicht!

Man wird entgegnen: Die großen Gedanken der letzten
Jahrhunderte von Freiheit und von Gleichzeit, von ſozialer Ge
rechtigkeit und Humanität haben doch auch ihre Wirkungen ge
habt, ſie ſind doch nicht nur die blutloſen Schatten. Sicher,
Wirkungen ſind da. Aber woher kommen ſie und welcher Art
ſind ſie? Die Worte: Freiheit und Gleichheit und Brüderlich-
keit haben die ſchlimmſten Bluttaten und die böſeſte Zerſtörung
nicht hindern können. Und alles Reden von internationaler
Humanität hat ſich dem furchtbarften Kriege und vor allem
ſeinem grauſamſten und verwerflichſten Mittel, der Hunger
blockade gegen Frauen und Kinder, nicht entgegenſtellen können.
Es muß alſo da doch irgend ein Mangel ſein, irgend etwas, was
fehlt, ſo daß die böſen Aktionsmächte in der Menſchheit, die
Selbſtſucht und der Haß, nach wie vor, und nachher oft noch
ſchlimmer als vorher, ihr Weſen und Treiben in der Welt führen
können und durch die ſchönſten und größten Worte und Ge
danken nicht im Bann gehalten und überwunden werden.

Es fehlt das Beſte, die Seele, das Herz, das Leben, die
Wirklichkeit und Wirkungsmacht. Dieſes Herz, dieſe
Wirklichkeit wahren Lebens aber iſt die Liebe.
Sie iſt die Wirkungskraft, die erſt alles andere, alle großen Ge-
danken, wenn es ſolche ſind, in Bewegung ſetzen und zur Tat
machen kann. Sie muß erſt allem anderen vorausgehen, ſie muß
da ſein, wenn die Schatten der Jdeen zum Leben erweckt werden
ſollen. Sie iſt die Grundlage und Grundkraft alles wahren,
höheren Lebens, fie iſt ſelbſt das Leben. Ohne ſie iſt
alles tot! Schein- und Schattendaſein!

Ueber dem heutigen 18. Sonntag nach Trinitatis ſteht nach
der alten Ueberlieferung der chriſtlichen Kirche eine der be
kannteſten Erzählungen des Evangeliums und in ihr eine der
bekannteſten Geſtalten der Weltliteratur überhaupt: der
barmherzige Samariter (Evangelium Lukas, Kap. 10,
Vers 25—-37). Jn dieſer, mit einer einzigartigen Genialität ge
ſchauten und in den knappen Zügen unverkennbar dargeſtellten
Perſönlichkeit ſteht das Weſen und Wirken der Liebe die
Liebe als die Wirklichkeit des Lebens unmittelbar vor
unſeren Augen. Die vorübergehenden Männer, der Prieſter und
der Levit, das waren diejenigen, die die großen Gedanken von
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit, ſozialer und internationaler
Moral, Humanität und allgemeiner Menſchenliebe überdachten
und davon redeten. Und wir ſagen nicht, daß das ein Fehler
ſei, denn Jeſus ſagt es auch nicht. Aber in ihnen waren nur
die großen Gedonken. Jn dem Samariter aber war ein Herz

in ihm war Leben in ihm war die Lebenskraft und macht:
Liebe.

Es iſt das in der Tat eine andere Einſtellung der Seele.
Der barmherzige Samariter ratſonniert nicht darüber, wie ſchön
etwa allgemeine Gleichheit oder allgemeine Menſchlichkeit ſei.
Sondern er lebt er ſieht den Nächſten, er ſieht den
Menſchen vor ſich, dem zu helfen iſt, an dem ſich Lebens- und
Liebeskraft erweiſen ſoll und das geſchieht.

Trotz allem haben auch wir heute in ihm das Bild deſſen,
was heute not iſt. Vergiß das Beſte nicht vergiß die Seele
nicht! Unter all den Erwägungen, die überall und in allen
Lagern über die allgemeine Lage und die Beſſerung der Zu-
ſtände angeſtellt werden, beſteht nicht nur die Gefahr, daß das
Beſte, daß das Leben ſelbſt, nämlich die Liebe, ſtirbt nein,
es iſt in der Tat ſchon tot! Darüber iſt der nicht im Zweifel,

der das wirkliche Daſein Leben kann man es nicht nennen
der Menſchen überall richtig ſieht.

Not aber iſt eine Wiederauferweckung des Lebens.
ſchoffen die größten Gedanken nicht.
das Leben durch die Liebe ſelbſt. Das geſchieht nur durch
die Tat. „Jm Anfang war die Tat!“ Am Anfang der neuen
Zeit ſteht die Tat vom 31. Oktober 1517. Der Weg
iſt uns heute ganz deutlich vorgezeichnet: Liebe zum Näch-
ſten! Der Nächſte iſt in unſerem Hauſe, vor unſerer Tür, an
unſerer Arbeitsſtelle, in unſerer Geſelligkeit, überall, wo wir
uns befinden. Hier ſollen aufſpringen die Quellen neuen
Lebens, die Quellen der Liebe! Das wird ein Wiedererſtehen
aus der Nacht des Todes werden, wenn das Leben ſelbſt,

P. A.
e

Das
Das geſchieht nur durch

Die Oberbürgermeiſterfrage war in einer Mitglieder
verſammlung der Halleſchen U. S. P. Gegenſtand eines Vortrages
des Stadtverordnetenvorſtehers Hennig. Seine Aus engipfelten nach dem Bericht des „Volksblatts“ in nahe n

Worten: „Die Urſache für die Vertagung der Löſung
bis zur allgemeinen Neuwahl der beſoldeten Magiſtratsmitglieder
im nächſten Jahre liegt lediglich an der ache, daß uns eine
klare, feſte Mehrheit fehlt. Hätte die unabhängige Sozialdemo
kratie eine ſichere Mehrheit in der Stadtſtube, ſo wäre ein „Fall
Rive“ dieſer Art überhaupt nicht aufgekommen, denn wir häkten

langem Wege und Löſungen ge
ſogialiſtiſche Arbeiterklaſſe befriedigend

t ben

dann von vornherein und ſeit
funden, die für die
weſen wären. Dafür könnten wir bürgen. gilt
kommunale Aufklärungsarbeit zu gehen, damit wir
Stadtverordnetenwahlen, die im Frühjahr zu erwarten ſind, unbedingt eine Mehrheit der Unabhängigen erzielen.
Dann ſchaffen wir (wozu die neue Städteordnung das Recht geben
wird) die Magiſtratsverfaſſung ab und errichten die Bürger
meiſterverfaſſung, die den Oberbürgermeiſter lediglich
zum ausführenden Organ der Stadtverordnetenverſammlung
macht. Ferner beſchließen wir die Wahl des Oberbürger-
meiſters durch Volksabſtimmung, was den Städten
gewährt wird. So wird denn die Halliſche „Oberbürgermeiſter-
frage“ auf dieſe Weiſe erledigt werden. Aber dieſe Schritte ſind
nur mit einer ſozialiſtiſchen Mehrheit möglich.“Herrn Haeniſchs „Sedanerlaß“. Der Weiniſter für Kunſt,

Wiſſenſchaft und Volksbildung hat durch Telegramm verfügt, daß
am 1. und 2. September der Schulunterricht nicht aus
fällt. Wenn Herr Haeniſch glaubt, durch eine völlige Nicht
beachtung der 50. Wiederkehr des Sedantages in den Herzen
unſerer Jugend die Erinnerung an Deutſchlands Helden und
ruhmvolle Vergangenheit auszulöſchen, ſo wird er ſich ſehr ge
täuſcht ſehen. Dieſer Erlaß wird auch wenig dazu beitragen, die
„Popularität“ unſeres Kultusminiſters zu fördern. Jm übrigen
ſpricht aus dieſer allem Deutſch und Nationalbewußtſein hohn
ſprechenden Verfügung wieder deutlich der Parteimann
Haeniſch, der ſich anſcheinend mit dem „Volksblatt“ und der
„Volksſtimme“, die derartige Veranſtaltungen als „patriotiſchen
Rummel“ bzw. als „unnötige Feiern“ bezeichneten, völlig geiſtes
und ſeelenverwandt fühlt.

Gpethe-Feier der Höheren Handelsſchule im Stadt-Gym-
naſium. Am Vorabend zu Goethes 171. Geburtstage hielt die
hieſige höhere Handelsſchule eine muſikaliſche Gedenkfeier ab.
Mitwirkende waren Frl. Lotte Reimann (Geſang), die Schüler
M. Hühn (Klavier) und Rudolf König (Klavier), ſowie Frl. Luiſe
König (Geige) und Herr Otto König (Cello). Zum Vortrag ge
langten außer der „Egmont“-Ouverture und „Fauſt“Phantaſie
mehrere Goethe-Lieder, darunter „Wehmut“, „Das Grab und
„Jm Walde“, komponiert von dem Schüler Rudolf König. Sämt-
liche Darbietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Generalverſammlung des Verbandes Chriſtlicher Schnei-
ber und Schneiderinnen in Würzburg vom 8. bis 12. Auguſt.
Aus allen Gauen Deutſchlands waren Delegierte anweſend.
Vom Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerkſchaften war Herr
Kaiſer-Köln erſchienen. Der Vertreter der Stadt Würzburg
hieß die Generalverſammlung in den Mauern der Stadt Würz-
burg herzlich willkommen. Nach e des Geſchäfts
berichtes ſowie der Referate über das Tarifweſen in der Herren
und Damenbranche, der Konfektion, der Uniform und Liefe
rungsſchneiderei, der Wäſche, Putz, Krawatten und Korſett-
branche wurden die Beitrags- und Unterſtützungseinrichtungen
inſofern neu geregelt, daß 8 verſchiedene Beitragsklaſſen von
25 Pfg. bis 8,50 Mk. die Woche en er Die Unter
ſtützungen, wie Kranken, Streik-, Arbeitsloſen Umzug und
Reiſeunterſtützung und Sterbegeld wurden den Beiträgen ent
ſprechend neu geregelt. Der Verband weiſt gegenwärtig eine
Mitgliederzahl von 23 000 auf, trotz der ſchweren Kriegszeiten
und der Veſetzung Kölns durch die Engländer iſt der jeweilige
Vermögensſtand ein guter. Durch die Umſtellung der Mit
gliederbeſtände erhielt der Verband den Namen: Verband chriſl
licher Arbeitnehmer für das Bekleidungsgewerbe. Mit dem Ge-
werkverein der Heimarbeiterinnen wird eine Arbeitsgemeinſchaft
geſchaffen. Das bisherige Verbandsorgan wird ab 1. Oktober
d. J. den Namen „Bekleidungsgewerkſchaft“ mit der Monats
beilage „Die berufstätige Frau“ führen. Aus der ganzen Ver
handlung und der ſich anſchließenden Ausſprache drang der
Grundton hervor, trotz aller Anfeindung an den Grundſätzen der
chriſtlichen Weltanſchauung feſtzuhalten. Einſtimmig wurde am
Schluß der bisherige Vorſitzende Kollege Schwarzmann-
Kösln zum 1. Vorſitzenden wiedergewählt, zum Redakteur der
Kollege Wullen Köln. Jn den Zentralvorſtand wurden ferner
einige weibliche Mitglieder gewählt. Alle weiteren Auskünfte
über die neuen Einrichtungen des Verbandes erteilt koſtenlos das
Bezirksſekretariat Leipgig, Dittrichring 3e, part. r., Fernruf 2384.

Tödlicher Unglücksfall. Am Sonnabend mittag zwiſchen
12 und 1 Uhr ereignete ſich im Fuhrgeſchäft der Firma Guſtav
Schröter in Ammendorf ein ſchwerer Unglücksfall dadurch,
daß ein jugendlicher Geſchirrführer auf dem Nachhauſewege vom
Felde durch Scheuen ſeiner Pferde vom Wagen geſchleudert
wurde. Die Räder gingen über den Körper des Bedauernswerten,
ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Famjlien- Nachrichten
Verlobungen: Jrene Zander und Landwirt Richard

Meyenberg, Kütten. Jrmgard Blankenſtein und
Edwin Lehmann.

Vermählung: Richard Relius und Gertrud Freiburg-
a u 8.

Todesfälle: Am 27. r Fritz Krebs im 19. Lebensjahr.
Am 27. Auguſt Jda Ahlig geb. Richter. Am 27. Auguſt

Leni Weingarte im 4. Lebensjahr.

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in die
unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit denen
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Orgeſch und Hakenkreuze.
Von Magdeburg aus regieren zwei Päpſte die Provinz, ein

etwas größerer und ein etwas kleinerer. Der etwas größere iſt
Herr Hörſing; der verbietet die Orgeſch; der etwas kleinere
iſt der General v. St. Ange, der verbietet die Hakenkreuze.
Wenn Herr Hörſing donnert, ſo fühlt ſich jedesmal der Herr
General bewogen, auch zu donnern, ſeinen Machtverhältniſſen
entſprechend natürlich etwas ſchwächer. Die neueſte Bulle des
Herrn Generals iſt ſeine Bulle veto cruces. Sämtlichen
Beamten der Sipo Mitteldeutſchlands wird
nämlich das Tragen von Hakenkreuzen, auch bei
Zivilkleidung verboten. Durch das r vonHakenkreuzen werde, ſo heißt es in der Verfügung, eine Tendenz
bewieſen, die ſich gegen einen Teil der Bevölkerung richtet, und
der Polizeibeamte ſoll doch neutral ſein, und darum dürfe er
eben kein Hakenkreuz tragen. Nun wiſſen wir's. Aber ein
Punkt iſt in der Bulle des Generals nicht ganz klar. Es ſoll in
Deutſchland ſo etwas wie eine Verfaſſung geben. Jn dieſer Ver
faſſung iſt ein großer Abſchnitt den Grundrechten der Deutſchen
gewidmet. Und zu dieſen Grundrechten gehört u. a. auch das
Vereins recht. Glaubt man denn, daß jemand, der nicht
einem antiſemitiſchen Vereine angehört, ſich ein Hakenkreugz an
hängen wird? Und gedenkt man mit der Verfügung zu erreichen,
daß die „Grünen“, nun ſie das Hakenkreuz nicht mehr tragen
dürfen, ſich auf einmal zu begeiſterten Philoſemiten wandeln
erden kaum aeſchehenw Das wird wohl
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Cieferungsverweigerung wegen Kenderungen
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

Vom Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund in Elberfeld
wird uns geſchrieben: Ein Urteil, das für viele Kreiſe von
Intereſſe ſein dürfte, hat die dritte Kammer für Handelsſachen
des La richts in Mannheim gefent (mündliche Verhandlung
vom 20. i 1920, Urteilsverkündung am 10. Juni 1920). Der
Kläger beſtellte bei dem Verkaufsbüro einer Automobilfabrik
unter dem 18 September 1919 ein Chaſſis ohne Karoſſerie zum
Preiſe von 40 564,35 Mark zuzüglich einer 10progentigen Preis
erhöhung für den Fall weiteren Steigens der Herſtellungskoſten
des Chaſſis bis zur Ablieferung. Unterm 17. September be-
ſtellte der Kläger zu dem Chaſſis auch eine Karoſſerie zum
Preiſe von 15 199 Mark einſchließlich Luxusſteuer. Auch bei
dieſer Beſtellung erklärte der Kläger ſich bereit, im Falle wei-
teren Steigens der Herſtellungskoſten einen 10progentigen Zu
a zu bezahlen. Beide Aufträge wurden beſtätigt. Bezüg-

des Liefertermins wurde geſagt, daß eine Lieferfriſt bis
etwa Mitte 1920 benötigt werde, daß jedoch die Möglichkeit be-
ſtehe, dieſen Termin ſchließlich abzukürzen. Der Kläger hat bis
heute ſein Automobil nicht erhalten, wohl aber hat die Beklagte
durch ein Schreiben vom 18. Februar 1920 den Vertrag
annulliert. Mit der Klage beantragt der Kläger die Ver-
urteilung der Beklagten zur Lieferung des Wagens. Die Be
klagte beantragt die Abweiſung. Sie macht im weſentlichen
nur geltend, daß ſie infolge geändeter wirtſchaftlicher Verhält-
niſſe von dem Vertrag freigeworden ſei. Die Beklagte r. urde
ſchließlich verurteilt, an den Kläger ein Benz-Chaſſis und eine
Limouſinenkaroſſerie in der Ausführung der Auftragsbeſtätig-
ung zu liefern und die Koſten des Rechtsſtreits zu tragen. Jn
den Entſcheidungsgründen heißt es: „Der Einwand der
Aenderung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann im gegebenen
Falle umſoweniger durchſchlagen, als der Vertrag eine Preis-
ſteigerung enthält. Wenn die Beklagte bei der Bemeſſung der
in der Klauſel in Ausſicht genommenen Preisſteigerung kauf-
männiſch unrichtig kalkuliert und die Preisſteigerung zu niedrig
eingeſetzt hat, ſo iſt das ein Verſehen von ihr ſelbſt, für das ſie
einzuſtehen hat und deſſen wirtſchaftliche Folgen ſie nicht dem
Gegner aufbürden kann. Beachtenswert iſt im gegebenen Falle
noch, daß der Liefertermin des Wagens nach dem Beſtätigungs-
ſchreiben noch nicht erreicht und überdies unverbindlich iſt. Jn
Fällen dieſer Art hat das Gericht den Liefertermin feſtzuſetzen
und es beſtimmt ihn, entſprechend dem Antrag des Klägers auf
1. Juli 1920. Die Klage vor Eintritt dieſes Termins iſt nach
s 259 C. P. O. zuläſſig, weil die Beklagte ſchlechthin die
Lieferung verweigert hat.“

Eröffnung der Leipziger
Entwurfs- und Modelk-Meſſe.

st. Aus Leipzig wird uns geſchrieben:
Jm Feſtſaal des neuen Rathauſes wurde am Freitag

Mittag die Entwurfs und Modellmeſſe eröffnet.
Dieſe neue Einrichtung der Leipziger Muſtermeſſe hat große
Fortſchritte gemacht. Die Beteiligung iſt ſtärker als zur Früh-
jahrsmeſſe, mehrere Kunſtgewerbeſchulen haben geſchloſſene
Ausſtellungen veranſtaltet. Künſtler und Kunſtgewerbler legen
hier den Fabrikanten und Jnduſtriellen Entwürfe und Modelle
für Waren aller Art vor. Das Ziel dieſer Sondermeſſe iſt, die
Qualität auf der Leipziger Meſſe zu ſteigern.
Um dies zu erreichen, ſind alle zur Ausſtellung vorgelegten
Gegenſtände durch Ortsausſchüſſe und den Leipziger Haupt-
aufnahmeausſchuß jurirt; nur die Kunſtgewerbeſchulen wurden
im Hinblick auf ihre pädagogiſchen Aufgaben nicht jurirt und
die künſtleriſche Verantwortung den herbvorragenden Leitern
dieſer Anſtalten überlaſſen. Die geſamte Ausſtellung ſteht
unter der Einwirkung neuartiger Kunſtanſchauungen, die alſo
offenbar im Kunſtgewerbe geſiegt haben. Bedeutende
Leiſtungen bieten die Kunſtgewerbeſchule Halle mit
Emailarbeiten, Entwürfen für Tapeten und Stoffe, Metall-
arbeiten und bemalte Holzgeräte, die Nürnberger Schule
mit Stickerein und keramiſchen Arbeiten, die ſtaatliche Kunſt
akademie Düſſeldorf mit Textilarbeiten und Meſſing-
treibarbeiten, die Magdeburger Schule mit keramiſchen
Verſuchen und Entwürfen für Buntpapier. Die Plauener
Kunſtſchule für Textilinduſtrie hat ihre Beſtrab-
ungen zur Veredelung der Spitzeninduſtrie weiter entwickelt;
dieſelben Ziele verfolgt die Dresdner Spitzenkünſtlerin
Margarete Naumann. Die künſtleriſche Werkſtätte Zweybrück
in Wien ſtellt künſtleriſches modernes Spielzeug aus. Neben
dieſen Gruppen beteiligen ſich zahlreiche freie Künſtler und
Künſtlerinnen an der Entwurfsmeſſe. Dieſe Qualitätsaus-
ſtellung findet ihre Fortſetzung im Kunſtgewerbemuſeum, wo
mehrere Säle den Ausſtellungen der ſächſiſchen Spitzenkünſtler-
gruppe dem Wirtſchaftsbund der Sächſiſchen Kunſthandwerker,
der Heſſiſchen Kunſtpflege und dem Oeſterreichiſchem Werkbund
eingeräumt ſind.

London

x Zur bevorſtehenden Allgemeinen Muſtermeſſe in Leipzig
werden über 12000 Ausſteller vertreten ſein. Die endgültige
ahl der Ausſteller für die vergangene Techniſche Meſſe iſt mit

3476 feſtgeſtellt worden, ſo daß die Geſamtzahl der Ausſteller der
Leipziger Herbſtmeſſe bis jetzt 15 500 beträgt. Die Ausſteller
der Techniſchen Meſſe und Vaumeſſe, die auch noch an der Allge
meinen Muſtermeſſe teilnehmen, ſind dabei nur einmal gezählt.

sk. Die Technik auf der Allgemeinen Muſtermeſſe in Leipzig.
Bekanntlich haben ſich ſehr viele Ausſteller der Techniſchen Meſſe
entſchloſſen, auch noch zur Allgemeinen Muſtermeſſe auszuſtellen,
da ſie auf eine Velebung des Geſchäftes hoffen. Von den 7 Hallen
des ſtädtiſchen Ausſtellungsgeländes, die zur Techniſchen Meſſe
von techniſchen Firmen belegt waren, ſind 6 Hallen nahezu voll
kommen an techniſche Ausſteller für die Allgemeine Muſtermeſſe
(29. Auguſt bis 4. September) neu vermietet worden, während
die 7. Halle planmäßig durch die Schuh und Ledermeſſe belegt
iſt. Der Verein der Werkzeugmaſchinenfabriken hatte von vorn-
herein ſeine Ausſtellung für beide Meſſen vorgeſehen gehabt.

Die Hauſſe in Bochumer Aktien. Hinter den Käufen in
Bochumer Gußſtahl- Aktien vermutet man in rheiniſchen Groß
bankkreiſen den Stummſchen Konzern.

Erngliſcher Koks für Lothringen. Die lothringiſchen F ſten
induſtriellen beſchaffen ſich umfangreiches Bahnmaterial, um
größere Mengen von engliſchem Koks im Austauſch gegen
lothringiſches Eiſenerz über Dünkirchen beziehen zu
können.

Die oberſchleſiſche Kohlenförderung. In den erſten beiden
Auguſtwochen hat die oberſchleſiſche Kohlengewinnung noch nicht
unter dem polniſchen Aufſtande gelitten und den beſſeren Stand
der letzten Monate erreicht. Die Förderung betrug laut „Jn-
duſtrie-Kurier“ an zwölf Arbeitstagen 1 8328 636 To. Davon
wurden mit der Hauptbahn 293 872 To. verſandt. Jns Ausland
gingen 308 891 To., davon allein an Polen 131 455 To. Die
Eiſenbahnverwaltung hat auf Veranlaſſung der Entente-
kommiſſion die m Wagen nicht regelmäßig geſtellt.
Es wurden von 103 367 Wagen nur 97 091 zur Verfügung ge
ſtellt. Jn folgedeſſen ſind auch die Haldenbeſlände angewachſen;
am 14. Auguſt ſind ſie bis auf 321 975 To. geſtiegen.

Wagengeſtellung für Kohletransporte. Jn der Zeit vom
16. bis 31. Juli wurden in den 8 Steinkohlenbezirken
455 559 Wagen geſtellt gegen 361 618 in derſelben Zeit des Vor
jahres. Die Zahl der nicht rechtzeitig geſtellten Wagen hat ſich
gegen 1919 bedeutend gebeſſert (4515 gegen 132 687). Für

„Braunkohletransporte wurden geſtellt 168 657 Wagen
gegen 134 531 im Vorjahre und 135 785 im Jahre 1914. Hier
iſt alſo die letzte Friedenszahl ſchon überholt. Die Zahl der nicht
rechtzeitig geſtellten Wagen iſt um das Zehnfache kleiner als im

Vorjahre.

Berliner Börſenbericht
Börſenſtimmungsbild. Das bemerkenswerteſte Ereignis im

heutigen Börſenverkehr war das plötzlich erwachende Jntereſſe
für die bisher gänzlich vernachläſſigten Bankaktien. Es wurde
begründet damit, daß die Banken im Verlaufe des Geſchäfts
jahres gute Geſchäfte machten und auch durch die Aufwärts-
bewegung der letzten Woche ihre Beſtände an Jnduſtriegktien
abſtoßen konnten. Es traten weſentliche Kursbeſſerungen ein,
ſo Berliner Handels-Geſellſchaft, Dresdener Bank uſw. Jn-
folge der Nachfrage blieb auch die Tendenz an der Börſe weiter
feſt, wenn auch das Geſchäft am Wochenſchluß ſtiller war. Be
ſonderes Jntereſſe zeigte ſich auch für Schiffahrtsaktien, Montan-
werte, von denen wieder Bochumer Gußſtahl, ſowie auch Augs-
burg-Nürnberg, Rhein. Metall, Goldſchmidt u. a. ſtärker an-
zogen. Valutapapiere lagen im Einklang mit einer bedeutenden
Beſſerung der Auslandsdeviſen feſt, beſonders Deutſch- Ueber
ſee. Petroleumwerte lagen wiederum ſtill. Von Kolonial-
werten lagen Sloman um 300 Prozent höher. Die feſte Haltung
erhielt ſich auch im weiteren Verlauf.

Produktenbericht. Jnfolge des Aufhörens des freien
Haferhandels machte ſich briefliche Nachfrage ſeitens des Kon
ſums und der Kommunen zur Verſorgung mit Hafer für die
nächſte Zeit geltend. Raps war heute zu ſteigenden Preiſen
ſtärker begehrt. Mais lag eine Kleinigkeit höher infolge des An
ziehens der Deviſenpreiſe. Die Reispreiſe behaupteten bei
kleinem Geſchäft ihren Stand. Für Hülſenfrüchte wurden höhere
Preiſe angelegt.

Produkten-Marktvpreiſe.
Berlin, 28. Auguſt. (Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg

ab Station) Speiſeerbſen, Biktorigerbſen 170--200 Mark.
Speiſeerbſfen, kleine gelbe und grüne Erbſen, 130--150 Mark.
Futtererbſen 105--130 Mark. Bohnen, weiße inländiſche,

Mark. Peluſchken 95-110 Mark. Pferdebohnen110--130 Mark. Wicken 90-110 Mark. Lupinen, gelbe
35—-60 Mark. Lupinen, blaue Mark. Seradella40--55 Mark. Wieſenheu, loſe 21,00- 23,50 Mark. Wieſen-
heu, e 30,00 32 00 Mark. Stroh, drahtgepreßt1250--13,50 Mark. Stroh, gebündelt 11,50--12,50 Mark.

Devisen-Votierungen: Berlin, 28. August
Geläà Briet Geld BriefAmsterd.-Rottd. 1595,90 1599.10 New-Vork 32: 4.

Brüss.-Antwerp. 366.60 67,40 Paris
Christiania 702,30 703.70 Schweiz
Kopenhagen 704,30 705.70 Spanien
Stockholm 999, 1001, Wien (altes) 2Helsingfors 156,80 157,20 Oesterr. abgest. 2:
Italien 228,75 229,25 Prag 8276,171 176.57 Budapest

83,10
20,89/,
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tH. Sportbers
Rennen zu Magdeburg

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.1. Stendaler Hürdenrennen. 1. Antilope Giaſh
kal, 3. Banjudi. Tot.: 28, 16, 27, 60. Ferner liefen
Anton, Alexis, Saatkrähe, Mimoſe. 2. Preis der Vahn
1. Mauſi (Kaiſer), 2. Abendſturm, 8. Pirol. Tot.: 17
12. Ferner liefen: Kern, Trapegkünſtlerin, Leonidas, Parß
3. Fels-Ausgleich. 1. Roman z (Schläfke), 2. Glatteis 9
not. Tot.: 21, 14, 15. Ferner lief: Siebenſchläfer. 4
Jagdrennen. 1. Slota Lipa (Wegener), 2 Sieg, 2. gi
Tot.: 124, 21, 14, 19. Ferner liefen: Tivoli, Mar
Stella II, Panzerturm, Jrak Arabi. 5. Preis von Mag
1. Georgios (O. Schmidt), 2. Vergleich, 3. Hourka.

6. Calvello-Jagdrennen. 1. Fiſcherin (Lewicki), 2
3. Ladro. Tot.: 21, 11, 10. Ferner lief: Glückauf II.
vom Herrenkrug. 1. Ferne, 2. Roſenmaid, 3. Blumen
Tot.: 21, 15, 35. Ferner liefen Lucretia, Küraſſier, Elſe

Tendenz kest,

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine hat f
31. Auguſt einen geſelligen Abend vorgeſehen, der die ſ
läßlich der Engros-Muſtermeſſe in Leipzig aufhaltenden
freunde aus allen Teilen Deutſchlands zuſammenführe
Konzert vom Leipziger Tonkünſtlerkonzert wird geboten
und als Soliſten ſind Frl. Marg. Rößner und Herr
Grave gewonnen. Lokal Geſellſchaftshaus Exelcior, Ta
ſtraße 25. Anfang 8 Uhr. Alle Sportfreunde ſind her
eingeladen.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttche r; für volitiſche Nachrichten
wirtſchaft und Sport i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für den geſamten
redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Le

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch- u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, dal

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis

Abgabe von dienſtuntauglichen Heerespferden.
Die Anzahl der vorliegenden Anträge auf Ueberlaſſung

von Heerespferden überſteigt ſo ſehr die Grenze des von der
Heeresverwaltung angebotenen Materials, daß an eine auch
nur irgendwie nennenswerte Berückſichtigurg der vorliegenden
Anträge nicht mehr gedacht werden kann. Da die Anträge zum
Teil eine anſehnliche Anzahl von Monaten zurückliegen, ſo hat
inzwiſchen mancher der Antragſteller Geegenheit gefunden,
ſich irgendwie anderweitig ein Pferd zu beſorgen und die
dringende Bedürftigkeit, die vielleicht zurzeit der Stellung des
Antrages vorlag, iſt heute nicht mehr vorhanden.

Wir ſchließen deshalb hiermit unſere Liſte mit dem 1. Juli
und laſſen in Zukunft alle vor dem 1. Juli geſtellten Anträge
unberückſichtigt. Diejenigen dieſer Antragſteller, denen ſich bis
her keine Gelegenheit bot, ihren Pferdebeſtand zu vervoll
ſtändigen, können ihre Anträge wiederholen.

Wir bemerken aber noch beſonders, daß die Dringlichkeit
der Geſuche und die Bedür?igkeit eines jeden Antragſtellers
on den Landratsämtern bezw. Polizeiverwaltungen (Kreis-
ſtädte) beſcheinigt ſein muß.

Halle, den 20. Auguſt 1920.
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Ausleihen von Heerespferden an die Landwirtſchaft
Auf Grund eines Reichswehrminiſterio erlaſſes wird ſchon

jetzt bekanntgegeben, daß vom 1. November d. Js. ab ein Aus
von respferden nicht mehr in Frage kommen kann.

Ge müſſen alſo auch die zur Zeit an die Landwirtſchaft aus
geliehenen bezw. noch auszuleihenden Pferde bis zu dieſem
Zeitpunkt der Truppe zurückgegeben fein.

Eine gewiſſe Erleichterung wird der Landwirtſchaft durch
gabe von überzählig und entbehrlich werdenden Pferden bei
Rückführung des 200 000 MannHeeres auf 150 000 in Ausſicht

Es wird daß von der

Heeresverwa“tung in der Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 31. März j
1920 bereits etwa 33 000 Pferde dem Wirtſchaftsleben zugeführt
worden ſind.

Dresden, den 7. Auguſt 1920.
Wehrkreiskommando 4.

Jch erſuche die Herren Amtsvorſteher, die Landwirte ihres
Bezirks auf vorſtehende Bekanntmachung hinzuweiſen.

Halle, den 21. Auguſt 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Paul y,
Regierungs Oberſekretär.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Unter dem Viehſtande 1. des Gutsbeſitzers Albert Schöllner

in Zſcherben, 2. des Gutsbeſitzers Ernſt Schöllner in Zſcherben,
3. des Gutsbeſitzers Richard Schaaf in Zſcherben, 4. des Gits-
beſitzers Henze in Dölau, 5. der Firma J. G. Boltze, Lieskau,
Kirchhofſtr. (Ochſen), 6. der Frau Gutsbeſitzer Pennemann in
Brachſtedt, 7. des Gutsbeſitzers Thieme in Untermaſchwitz, 8. des
Steinſetzers Rich. Birke in Wettin, 9. des Gutsbeſitzers Koch in
Könnern, 10. des Landwirts Heinrich Haaſe in Trebnitz b. K.,
11. des Landwirts Ernſt Wo'f in Beeſenlaublingen, 12. des
Ritterguts Döllnitz, 13. des Landwirts Friedrich Ochſe in
Ammendorf, 14. des Landwirts Otto Ratſch in Beeſen, 15. des
Herrn Karl Thiele-Beeſen (Schwein), 16. des Herrn Friedrich
Gorgus in Bebitz (Schweinebeſtand), 17. des Herrn Jockiſch in
Radewell (Ziegenbeſtand), 18. des Herrn Pflughaupt in Rade-
well (Ziegenbeſtand), 19. des Herrn Heike in Radewell (Ziegen-
beſtand), 20. des Gutsbeſitzers Ernſt Lichtenſtein (Viehbeſiande)
Dornitz, iſt die Maul- und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt worden.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird hier
durch auf Grund der F8 15 ff des Viehſeuchengeſetzes vom 25.
Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:

Aus den genannten Gehöften wird je ein Sperrbezirk ge
bildet

Es treten die Beſtimmungen der vithſeuchenpoligeilichen

Anordnung des Herrn Reoierungs- Präſidenten in Nerſ
vom 3. Juli 1920 (Amtsblatt 1020 S. 209 ff) in Kraft.

Halle, den 23. Auguſt 1920.
Der Landrat des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Maul und Klauenſeuche.

Nachdem das Abheilen der Maul und Klauenſeuche
mir feſtgeſtellt und die angeordnete Desinfektion den
ſchriften entſprechend ausgeführt iſt, werden nachſtehende
höfte zu den angegebenen Terminen ſeuchenfrei erklärt.

Rittergut Gutenberg am 21. Auguſt, J. G. VolteSq
am 29. Auguſt, Gutsbeſitzer Gneiſt-Domnitz am 28. R
Arbeiter Knorrſcheidt- Domnitz am 238. Auguſt, Gutsbe
BeſtehornMucreng am 24. Auguſt, Herrn Keltſch in T
v. K. am 24. Auguſt, Herrn Wöbold in Trebitz b. Ka
Auguſt, Herrn Höppner in Trebnitz b. K. am 23. Auguſt

Halle, den 28. Auguſt 1920.
Der Landrat. des Saalkreiſes.

J. V.: Pauly, Regierungs-Oberſekretär.
Lebensmittel.

Jn der Woche vom 29. Auguſt bis 4. September
kommen auf den Kopf der Verſorgungsberechtigten im
kreiſe 4 Pfund Haferflocken und 24 Pfund Narmelade
Verteilung.

Halle, den 23. Auguſt 1920.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

J. V.: Dr. Haus wald.
Kreisſyndikus.

Fettverteilung.
In der Woche vom 29. Auguſt bis 4. September

kommen auf die Fettmarke Nr. 10 im Saalkreis an S
fetten zur Verteilung:

50 g Schmalz zum Preife von 1.60 Mk. an einen
ſorgungsberechtigten;

100 g Butter an einen Selbſtverſorger.
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

Hißner,

Die 9

wagen un
engeſetzte

nachen.

eine Verle

ſat allen

die einlau

weiteres

wn den C

eine Du
durchla
e zum
vahſen d
hblichen

Herliner
zögerte B

zern berei

will die

Keferfriſt

ſchlicher

lich iſt, o

einen
ſchen wir

Güterverk

Ramentlic

dafen ge

werden,
Stücke ar

Szenen k

Eiſenbah:

wollten,

ſerigen 9

Der
bekannt:

„Unſ

gegen we

über die

don dieſ

erganiſat

Schimpf

lichkeiten

Tetſache

und g1
Wwiſch

Arkeiter,


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 379
	 - 
	 - 
	-
	 - 






